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Wır sind noch weit davon entfernt, die Konsequenzen aAus der prinzipiell un: global
wliederentdeckten Tatsache zıehen, daß die n Kırche ein einz1iges olk Gottes 1sSt
un dals die Gläubigen MMMN:! mi1t dem Klerus sS1e bilden Wır en uneingestanden,
SOQaL unbewußt, die Vorstellung, daß „die Kirche“ AUS dem Klerus besteht und die lÄäu-

igen NUur dessen Nutznießer der Schutzbefohlene S1ind. Diese ertschreckendeAnschauung
ist in SO viele Einrichtungen und Gewohnheıiten eingegangen, daßl sS1e selbstverständlich
un unabänderlich se1in sche1int. Das ist ein Verrat der AaAnNnrhe1i Es ist noch viel

tun, NSsSere Vorstellung Vo  $ der Kırche entklerikalisieren.

ves-M Congar

Perspektiven un Ergebnisse des Konzıils
In dem päpstlichen Abschlußbreve, das nach dem ftejer- der Diskussion ungeahnte Impulse gegeben haben; die
lıchen Schlußgottesdienst Dezember 1965 autf dem Beobachter-Delegierten der anderen christlichen Kirchen
Petersplatz verlesen wurde, wird das Zweıte Vatıkanum un Gemeinschaften, die durch iıhre Anwesenheıt, durch
WwI1e tolgt charakterisiert: „Das Zweıte Vatikanische ku- ıhre Mitarbeit und durch ihre Kritik nıcht wen12 ZUu
meniısche Konzıil; das sıch 1mM Heıiligen Geiste versammelt ıinneren ortgang der Konzilsverhandlungen beigetragen
hat mMu ohne Zweıtel den bedeutendsten Ereig- und bereits durch iıhre bloße Anwesenheit Zeugnis VO
nıssen der Kıiırche gyezählt werden. In der Tat WAar es das der beginnenden Annäherung 7wischen den Christen VCI-

srößte der Zahl der Väter nach, die AaUuS allen Teıilen der schıedener Bekenntnisse yegeben haben: die Journalıisten,
Welt ZUuU Sıtz Petr1 gekommen sınd, auch VO dort; die ihre Leser für die Debatten un Abstimmungen iın
die Hıerarchie Eerst se1it kurzem errichtet 1St. War das St. DPeter interessieren vermochten: die verschiedenen
umfangreichste ach der Zahl der Themen, die 1n 1er Bischofs- un: Theologengruppen, die sıch gemeınsamer
Sıtzungsperioden sorgfältig un yründlıch behandelt hat Arbeit und gemeınsamen Beratungen als Vertreter der
Es War schließlich das meısten entsprechende, weıl Mehrheit der auch der Konzilsminderheit Rande
die Erfordernisse der heutigen eIit VOr ugen hatte, weiıl des Konzıils trafen: alle diese Personengruppen haben

sıch VOTr allem den pastoralen Anliegen zuwandte, weıl dem Ereign1s und seiner Resonanz 1n der Welt mitgebaut.
die Flamme der Liebe nährte un: weil sıch MIt aller och diese jeweıils ın verschiedener Funktion 11UT

Anstrengung bemühte, nıcht e den VO  = der Geme1in- vermiıttelnde Träger des Ereignisses. Die innere Dynamik
des Konzıils hatte ohl Ursachen un Beweggründe, diechaft mI1ıt dem Apostolischen Stuhl och getreNNteN hr1-

SteNn, sondern auch DA Zanzen Menschheıitstamılie Sp über die Gemeinschaft der Beteiligten hinausgingen un
chen“ (vgl Herder-Korrespondenz ds Jag 47) Diese tiefer 1ın der Wirklichkeit UNSECTETr eIit suchen sind: In
konstatierenden SAatze umschreiben den des Konzıils. dem Spannungsverhältnis zwıschen gefestigter kirchlicher

Tradition un den Umwälzungen, die 1n den verschie-
Das Ereignis denen Bereichen der Gesellschaft UNMNSEKEr Zeıt, 1n Wıssen-

Eın Ereignis VO einz1igartıgen Ausma{fßen und ErSTaun- schaft, Kultur, Technik VOTr sıch vehen; ın der lange auf-
licher Resonanz, das WLr das Konzıil 1n der Tat Schon gestauten Ungeduld der innerkirchlichen Erneuerungs-
als solches hat 1n der Geschichte der Kırche der Gegen- kräfte, denen das Konzıl endlich 1ne Bahn liefßs, sıch SC-
Wart Spuren hinterlassen, die ıcht mehr leicht VeEe1- samtkiırchlich auszuwirken;: ın den wachsenden seelsorg-
wıscht werden können, selbst WEn sıch die Reformbereit- lıchen Schwierigkeiten, auf die die Kiırche in Ertfüllung

ihrer relig1ösen Sendung stößt; in dem wachsenden Be-chaft be1 der Verwirklichung der Konzilsbeschlüsse als
geringer erweılsen ollte, als während des Konzilsverlaufs wulfstsein VO Ärgern1s der Spaltung zwıschen den Chri-
vorauszusehen WAar. Die große Zahl der Väter, die sıch sten der vielen Konftftessionen und Denominationen unı!
ın St Peter versammelt haben; die theologischen Berater schließlich Zanz allgemein 1n dem Unbehagen ob des
Aaus aller Welt, die den Bischöfen ZUiE Seıite standen und weıterwuchernden oftenen un latenten inneren Abfalls,
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VO  } dem alle christlichenK heute heimgesucht sind, enthalten 1n dem Vorschlag von Kardinal Suenens,
das auf tiefer greifende Erneuerung und nıcht 1LUFr auf die Kirche nach innen (ad intra) und die Kirche ach
Lösungen VO Fall Fall drängte, schließlich aber auch aufßen (ad extra) ZU Grundthema des Konzıls C1I-

1n der yroßen Hofinung auf die innere Erneuerungskraft heben IDER Programm fand se1ine endgültige Formulierung
1n der Eröffnungsrede Pauls VI ZUuUr Zweıten Sıitzungs-der Kıiırche un: die relig1öse Ansprechbarkeit einer, w1e

der Widerhall des Konzıils zeıigt, suchenden eit periode MI1It den vıer Hauptthemen: Vertiefung des
Selbstbewufßtseins der Kırche, innerkirchliche Erneuerung,Das Programm ökumepisches Gespräch, Dialog mMi1it der Welt

Kam die Idee, die das Ereign1s auslöste, als plötzliche Eın-
Die Diskussiongebung, w1€e Johannes wiederholt versichert hatte,

bedurfte erst. eıner langen elit der Reifung un: ein1- Für viele wiırd die Diskussion das Wesentliche des ab-
SCI Wechselfälle, bıs das Konzıil sıch einem Programm gelaufenen Konzzils bleiben. Mag INnan S1e damıt auch
durchgerungen hatte, MITt dem den relig1ösen un kırch- überschätzen, S1e 1St jedenfalls integrierender Bestandte:il
lichen Verhältnissen unserer Tage gerecht werden des Gesamtergebnisses un notwendige Interpretations-
hofte Von Anfang hatte apst Johannes dem hılfe bei der Auslegung der Dekrete. Der Diskussion 1st
Konzıil Z7wel Ziele ZESECTZEL: CS sollte einer umtassenden ıcht 7zuletzt das weltweıte Echo, das das Konzıl gefun-
iınnerkirchlichen Erneuerung tühren un aut diese Weise den hat, verdanken. Die freije Aussprache 1n der Kon-

zilsaula hat schließlich die Atmosphäre dynamischer (Ga=-oleichzeitig ZUur Wiedervereinigung 7zwıschen den gELFENN-
ten Christen beitragen. Von Antfang ATr sollte 65 weder run  55  y und geistiger Beweglichkeit gyeschaffen, die das SC-
eın Lehrkonzil se1in MIT dogmatischen Festlegungen samtkirchliche Klima se1it Begınn des Konzils kennzeıich-
noch eın Konzil Z Abwehr der Zeıtirrtümer, sondern eie un: vermutlich vtiefer greifende Veränderungen
eine posıtıve Aufgabe erhalten: das kirchliche Leben 1ın Lage tördern wird als die meıisten Konzilsdekrete selbst.
seinen verschıedenen Bereichen GE und den Lehr- Dreı Omente kennzeichnen die Diskussion VOTLr allem

der Kırche ıne pastorale Orm veben. Dabe]i se1t dem Begıinn der Zweıten Sitzungsperiode:
zielte der apst oftenbar VO  e} Anfang nıcht auf diese Die Diskussion zeıgte eıne klar aufsteigende
oder Jene bestimmten Themen, sondern, auf ıne kurze Dynamık und behielt diese der tast unverme1id-
Formel gebracht, aut dıe Vertiefung der Glaubenssubstanz baren Wechselfälle un Rückschläge (Marienfrage, Kol-
der Kırche, denn bereits be1 seiner ersten Audienz für die Jegialıtät, Verhältnis Papst—Bischöfe, Religionsfreiheıit,
Mitglieder und Konsultoren der Vorbereitungskommis- Judenfrage, Kirche und Welt) bıs ıhrem Abschluß bei
sionen außerte der apst, W as hnkal 1n der Eröfinungs- Diese innere Fortentwicklung des Konzzıils VO  3 einem
rede och einmal nachdrücklicher wıiederholte: Heute überfesten Tradıtionsgefüge einem offeneren Verständ-
handle 6S sıch „ U1n mehr als den eınen oder anderen nıs des Wesens der Kirche und ıhrer Sendung 1n der Welt
Gegenstand der Lehre oder der Disziıplın, den in  j wieder erscheint ın der Retrospektive als das wichtigste Moment

Gesamtverlauf der Konzilsarbeiten un charakteri-die reinen Quellen der Offenbarung und der ber-
lieferung zurückführen mujfs; N handelt sıch die s1ıert das Konzıil als Konzil eines dynamiıschen Übergangs
Substanz des menschlichen un christlichen Denkens un 1n 1ne ( kirchengeschichtliche Epoche, die MIiIt seınem
Lebens, deren überzeıtliche "Ireuhänderin und Lehrerin Ende noch nıcht abgeschlossen 1St, sondern erst ıhrem
die Kıirche 1St und die wieder ZUr Geltung un: ZU Leuch- eigentlichen Anfang steht. Diese Dynamik hat im Konzil
ten gebracht werden mu{fs“ (vgl Herder-Korrespondenz die Führung behalten, auch wWenn sS1e den egen-
15 Jhg., 167) ber zwıschen diesen Forderungen des bewegungen einer allmählich sich klar herauskristalli-
Papstes und den Vorbereitungsarbeiten lag ein eklatanter sierenden Minderheit immer wiıeder ZU Stillstand SC
Wiıderspruch. 70 Entwürfe, eın ries1ges Kompendium kommen 1St und die Dekrete iıhrer Mehrzahl nach auch
kirchlicher Lehr- und Disziıplinarvorschriften üullten die 1in der Endfassung Ausdruck des Nebeneinanders eNt-
Faszıkel der Vorbereitenden Kommissıon Begınn des ZESCHZESETZLET Meınungen be1 verbleibender oftener Ten-
Konzıils. Diesen fehlte aber nıcht NT: lebendigen en7z sind.
theologischen Atem, fehlte ıhnen auch weıtgehend die Durch die thematiısche Festlegung der Konzilsmaterie
posıtıve Ausrichtung. Die vorbereiteten Entwürtfe ENL- autf das Spannungsfeld „Ecclesia ad intra Fcclesia ad
hielten ZWAar keine endgültigen dogmatıschen Festlegun- extra“ un: aut die 1er eben zıtlerten Programmpunkte
SCNH, 1n einıgen Fällen (Marıenfrage, Quellen der ften- Pauls V} WAar auch dieser ınneren gedanklıchen Entwick-
barung bzw. Verhältnis VO Schrift und Tradıtion) hatte lungsdynamik die Rıichtung vewlesen zugleich aber
INan sıch aber VO  e Anfang aut solche Festlegungen 1nNne Grenze ZESCTZT, die tatsächlich, sıeht INa vielleicht
bewegt. VOIN ein1ıgen Passagen in der Konstitution über die fen-
Der große Umschwung kam Eerst miıt der Eröfinung des barung ab,; 1mM SanNnzCh Konzilsverlauf eingehalten wurde.
Konzıils. Der aps selbst vab Aazu den Anstofßßs, ındem Gab damıt 1aber och ein Fragen hinter die Kiırche

der Eröffnungsrede 1n schärterer Oorm wiederholte, rück? Paul V1 hatte, als 1ın seiner großen Eröftnungs-
W as bereits den vorbereitenden Kommıissıonen auf- rede Begınn der Zweıten Session das endgültige Pro-
gegeben hatte. Durch die freie Wahl der Kommuiss1ions- formulierte, energisch ıne christozentrische Aus-
mitglieder durch das Plenum un: deren spatere rgan- riıchtung gefordert. Diese Forderung hat 1n den großen
ZUuNng Ende der Zweiten Session wurden die personel- Konstitutionen und Reformdekreten eiınen nachhaltıigen
len Voraussetzungen für die weıtere Ausarbeitung un Niederschlag gefunden. ber WAar nach der thematischen
Umgestaltung des Programms geschaffen. Die Rückwei- Einschränkung aut die Kirche der Rückgriff auf eine neuUeEe

SUuNs des Schemas über die Offenbarungsquellen brachte Fundamentalaussage der Substanz christlichen Glaubens
die entscheidende Wendung 1in der theologischen un: öku- 1n der konkreten Sıtuation der Gegenwart, W 1e S1e Johan-
meniıschen Ausrichtung des Konzıls. Die Diskussion 1es bereits 1in seiner oben erwähnten Ansprache
Z.U) Kirchenschema erbrachte schließlich die Grundlinien die Mitglieder un Konsultoren der Vorbereitungskom-
des Programms, die tortan richtungweisend wurden. Sıie mıss1ıonen (vgl Herder-Korresponden; 15 Jhg., 167)
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gefordert hatte, noch möglich? Diıiese entscheidende rage siologische Themen behandeln, beziehen sind. Immer
wiırd die Konzilsiınterpreten un: alle, denen 65 1n erster geht dabei Selbstinterpretation der Kirche, ıhre

Institutionen, ihr Amt, ıhre Glieder und iıhr VerhaltenLinıe die Gesamtaussage des Konzıils un: erst 1ın ZWEe1-
ter Linıe seine einzelnen Konstitutionen und Dekrete den anderen christlichen Kirchen un: Gemeinschaften,
geht, vermutlich och lange beschäftigen. Man hat aber den nichtchristlichen Religionen, Z Kultur, die auch
den Eindruck, da{ß S1e bisher och cschr 1m Hıntergrund die ıhre iSt, auch wWenn s1e S1e nıcht mehr beherrscht, Z
geblieben ISt. Gesellschaft, deren Strukturen die Voraussetzung ur dıe

Verkündigung w1e für ıhren gottesdienstlichen Selbst-
Die Öffnung der Kırche vollzug sind, Z  — Welt, 1n der sıch die Kiırche als pilgern-

Als csehr pOSI1tLV 1m Sınne einer ofteneren und dynamı- des Gottesvolk inkarniert, ohne in irgendwelchen yste-
scheren Gestaltung der Konzilsmaterie und infolgedessen inen gesellschaftlicher, kultureller oder politischer Art
auch der Beschlüsse ISt die allmähliche „Einebnung“ der aufzugehen.
verschiedenen Sonderthemen auf Grund der Kanalisie- Es 1St nıcht in einigen Satzen auszumachen, W as der Kern
rFu1lls des Programms CITtCN.: uch W C111 während des des kirchlichen Selbstverständnisses des Konzıils ISt uch
Konzıils un: auch och nach seinem Abschluß das Zweıte annn dieser Kern nıcht eLtw2 A2us. der Konstitution über

die Kirche allein erulert werden: die Konstitution überVatikanum ımmer wieder als das Konzıl der Bischöfe
oder als das Konzıil des Laıien (etwa 1mM Gegensatz ZU die Liturgie, die Pastoralkonstitution über die Kirche 1n
Ersten Vatikanum als Konzıil des apstes herausgestellt der Welt VO  . heute, aber auch die Erklärungen über die

nıchtchristlichen Religionen un über die Religionsfreiheitwurde, haben solche geschichtlichen Bezüge un: Son-
derthemen miıt fortschreitender Diskussion ıhren Sınn mussen hinzugezogen werden. Und nımmt INa  e jedes die-
verloren. Das eben abgeschlossene Konzil als das Konzıil SCT Dokumente für sıch, „vertritt“ jedes seine eıgene Ek-

klesiologie, die MIt der der anderen n1ıe voll ZUuUr Deckungdes Episkopats bezeichnen eße ıhm Gewalt
un ware eine radikale Verengung seıiner geschichtlichen bringen ISt. Nur alle erbringen das Selbst-
Tragweıte. Die Lehre VO Episkopat WAar sıcher ıner der verständnis der Kirche des Zweıten Vatikanums. Dabei

bleiben ungelöste Wıdersprüche, Nebeneinanderstellun-Anknüpfungspunkte des Konzıils und eine fundamental
wichtige Aussage seiner Ekklesiologie, aber schon eın bloß gCh VO  3 Aussagen, die sıch gegense1lt12 aufzuheben schei-
beiläufiges Studium der Dogmatischen Konstitution ber NCN, bestehen. Man Mag darın Unabgeschlossenheit, Kom-
die Kırche aßt Zweifel aufkommen, ob die Lehre VO promifsdenken, Mangel Klarheit sehen. Und das alles

1St ohl auch, aber das Entscheidendste 1St der fastEpiskopat der nıcht abzusehenden praktischen Fol-
CI der Aussagen ber die Kollegialität (die aber gerade unerschöpfliche Gedankenreichtum, die Vieltalt der As-

pekte und Einsichten in das Mysteriıum der Kırche, derpraktisch-pastoralen Gesichtspunkten keine bloße Reichtum biblischer Bilder, miı1t denen Wesen un SendungAussage über den Episkopat, sondern über die Struktur
der Gesamtkirche 1St) überhaupt das zentrale ekklesio- der Kırche umschrieben werden un: die selbst wıeder den
logische Thema des Zweiten Vatıkanums WAar. AÄAhnliches Zugang einem reicheren un! differenzierteren Ver-

ständnıs der Kırche in der Heilssendung Christ] eröfitnen.oılt für das Thema ale ganz abgesehen VO  . der Frage,
wıieweit 1er das Konzıil wiıirklich eue VWege weısen Theologische Perfektion Wr nıcht angestrebt. Und das
konnte oder bereits Vorhandenes gesamtkirchlich rez1- Wr ein oroßer Gewıinn ıcht nur für die Theologie, SOI -

dern auch für den Vollzug des irchlichen Lebens.plerte). Fragt INa  =) also heute nach der Grundthematik
des Konzıils, ann INAan dabei ıcht auf diese oder jene Vielschichtige ekklesiologische Aussagenekklesiologische Aussage verweısen. Grundthema War die
Kırche als solche Dıie Kırchenkonstitution selbst 1STt 1n sıch eın gyeschlos-

Dokument. Auft die biblische Vertiefung un heils-YSt Wr möglıch, die Kırche nıcht 1Ur oder 1ın erster
Linie dem Gesichtspunkt ıhrer hierarchischen Ver- theologische Interpretation der Kırche und ihrer Austal-

Lung ach den verschiedenen biblischen Biıldern tolgt dasfassung, sondern 1n ıhrer SaNzZCHN Heilswirklichkeit un dritte Kapitel über das hierarchische AÄmt, das der1im Yanzen Reichtum ıhrer Erscheinungsformen in den
Blick zu bekommen und ıhr Verhältnis den anderen Aussage über die Kollegialität gegenüber den erstien be1l-
christlichen Kirchen und auch den nichtchristlichen

den Kapiteln eher einen Rückschritt denn als 1ne gerad-
lınıge VWeıiterführung darstellt. Römischer Juridismus unReligionen zweiıtellos eines der wichtigsten un folgen-

reichsten Ergebnisse des Zweiten Vatikanums AUS der heilsgeschichtliche Interpretation sınd 1er och keinem
Ausgleich gekommen.tıeferen Eıinsıcht 1n die eigene Sendung aber auch in die Die beiden theologischen Strömungen, die sıch 1n derGrenzen ıhrer geschichtlichen Austaltung auf ıne OC

Grundlage stellen un: sıch den großen Weltproblemen SanNzZCH Konzilsdiskussion mehr oder wenıger deutlich
öftnen. gegenüberstanden, eine stark. scholastisch-konzeptualisti-

sche und ıne stärker biblisch-heilsgeschichtliche, sınd
ausgeglichen iın die Konstitution eingegangen. Und wıder-Das Selbstuverständnis der Kirche sprechen nıcht manche VO Juristisch-hierarchischen Kır-

Spricht INa  3 also VO Ergebnis des onzıils, mMuUu INAan chenbild der römiıschen Rechtssprache gepragten Aus-
VO  a} diesem Interpretationsprinzıp ausgehen. Das Selbst- agch des drıtten Kapitels der Kirchenkonstitution der
verständnis der Kırche WAar der Angelpunkt, den alle Beschreibung der Weltsendung der Kırche in der Kon-
Themen kreisten und den sıch alle Dekrete anordnen stitution über die Kırche 1n der Welr VO:  } heute? Ist der
lassen, auf den auch Konstitutionen (über die Kırche 1n Dienstcharakter des iırchlichen Amtes voll ausgepragt
der Welt Von heute, eingeschränkt auch die Konstitution un die Einordnung der Hierarchie in die Kırche, die
über die Offenbarung) un Dekrete und Erklärungen das olk Gottes ISt, hinreichend gelungen? Wiährend die
disziplinärer und praktischer AÄArt (Okumeni1smusdekret, Kirchenkonstitution eine reiche biblische Ausfaltung der

Realität Kirche zuläßt un: die Konstitution ber dieErklärung über die Religionsfreiheıit, Erklärung über die
nıchtchristlichen Religionen), die nıcht unmıiıttelbar ekkle- Kırche in der Welt VO  - heute den weltoftenen, 1n die
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Strukturen weltlicher Wirklichkeit eingewurzelten Heils- schlofß, War nıcht S VOT allem organisatorisch-
dienst der Kirche herausstellt scheint die Liturgiekonsti- strukturellen Bereich. Die Hauptforderungen, die VO  } den
LULLILON das Wirken der Kırche und des Christen der Bischöfen gestellt wurden, sind erfüllt: Die Schaffung
Betonung des Wortes un des Verkündigungscharakters zentralen Bischofsrats beim Papst, die Reform der
der Liturgie (oder vielleicht gerade deswegen) sehr stark Kurıe (wenıgstens Prinzıp un Ansatz), die Auf-
auf den kultischen Aspekt festzulegen, und dieselbe wertung des Einzelbischots SE1INECTr Diözese, der Aus-

bau der Bischofskonferenzen, alle dieseEinrichtungen sındSchwierigkeit wiederholte sıch noch einmal auf der Drit-
ven un Vıerten Session be; der Diskussion un der end- gesichert, WEN18gSTENS Prinzıp, enn die Durchführung
gültigen Fassung des Dekrets VO priesterlichen Leben der Retormen 1ST Ja nıcht Aufgabe des Konzıils, sondern
und Dienst der Nachkonzilszeit Die Bischofssynode wurde VO apst
Be1 aller theologischen Vertiefung des Missionsdekrets nzwiıschen eingerichtet S1e soll nächsten Jahr das
scheint auch be1 der etzten Überarbeitung iıcht erstemal usammentreten Von arbeitsfähigen un:

aktiven Bischofssynode erhoflte INa nıcht 1Ur ME all-gyelungen, den ekklesiologischen Ansatz AUS den beiden
ersten Kapiteln des Kirchenschemas übertragen, EiINe SCILL1ZC Information un Beratung des Papstes, sondern
SCWI1SSC hierarchiologische Überbetonung Verständnıs sah ihr auch den CGaranten tür die Interpretation,

Durchführung un: Anwendung der Konzilsdekrete Hıerder Evangelısatiıon scheint be1 gleichzeıtiger Hervor-
hebung der Rolle des Laı1en geblieben Dıe Beispiele OoOnNnn- ergeben sıch eben bereıts organisatorische Schwierigkeiten
ven weıtergeführt werden ber gerade Bestehenlassen Der apst hat iınzwischen C111 postkonziliare Zentral-
mancher Wiıdersprüche ohne den Versuch gewaltsamer kommuissıon EINSCSELZT (vgl ds Heft 725) un: dieser
theologischer Perfektion scheint das Zukunftsträchtige der Kommissıon ıcht 1LULr die orge für die Durchführungs-
Kirchenlehre des Zweıten Vatikanums liegen jel- arbeıten, sondern auch die Interpretation der Dekrete,
leicht 2a00 INa  ’ hıerın fruchtbaren Ansatz- WE} sıch 116 solche als nützlich oder notwendig ©e1-

punkt für die Überwindung theologischer Verengung des SC  - ollte, übertragen Welche Rolle wırd also der Bı-
Kirchenbegriffs durch e1iNe vollere Beachtung des Ge- schofssynode be1 der Durchführung der Dekrete 7zukom-
schichtlichen un Ansatz CIM welthafteres (nicht welt- men” Welches wırd ıhre Stellung gegenüber der refor-

mMierten Kurıe se1n ” Wıe WEeIt geht die Kurienretormtörmigeres) Kirchenverständnis sehen. Hıer können S 1-

cher dıie Aussagen des Schemas 13 über den Weltauftrag überhaupt? Die demnächst erwartete Veröffentlichung der
der Kıirche weiterführen. Schließlich kommt InNnan viel- Dienstordnung der Glaubenskongregation INa
leicht über diese „offenen Türen“ difterenzierten C1iN1Ye Hınweıise bringen!
Verständnıis VO Tradıtion, WI1C CS der Konstitution Klarer äßt sıch die künftige Stellung der Bischofskon-
ber die Offenbarung angebahnt 1ST terenzen überblicken Ihre Funktion wiırd Dekret über
Im übrigen findet die Ekklesiologie der Kirchenkonstitu- das Hırtenamt der Bischöfe NAau umschrieben S1e bıl-
LLON gerade der Gegenüberstellung M1 der Pastoral- den „gleichsam den Zusammenschlufß dem die Bischöfe
konstitution über die Kirche der Welt VO heute bestimmten Landes oder Gebietes ihren Hiıirtendienst
der vielen Mängel un Z Teil unbiblischen Darstel- ZEINEMNSAMN ausüben, das höhere Gut das die Kırche

dem Menschen bietet Öördern Die Bischofskon-lungsweise der letzteren iıhre natürliche un ruchtbarste
Ergänzung S beide Konstitutionen ergeben terenzen werden CISCNC, VO  3 den Bischöfen selbst aus-

das nachkonziliare Bild der Kirche Durch die beiden gearbeitete un! VO apst approbierte Statuten un
CISCNC UOrgane (Zentralrat Kommıissıonen, Generalsekre-Konstitutionen 1ST zugleıch der Rahmen gesamtkırchlicher

Erneuerung abgesteckt die auf 1Ne breitere Ausfaltung tarıat) erhalten Ihre Beschlüsse, die MI1It Zweidrittelmehr-
der 1LLNECTICIL Katholizität der Kırche un auf testere eıit vefalt werden INUSSCIL, erhalten 1ber NUr Rechts-
Einwurzelung der Kırche den gesellschaftlichen Struk- kraft den Fällen, die allgemeinen Recht vorgesehen

uUuNnNseTreTr eıt abzielt Hıer bieten sıch reiche Ansätze sind oder W CN 111e besondere Anordnung VO Se1iten
sowohl für das theologische Denken W I1 FÜr die kirchliche des Papstes (und SC1 auch auf ausdrücklichen Wunsch
Praxis, den VO Konzıil inaugurıierten Dialog IM1IL der der Konferenz selbst) vorliegt
Welt den Strukturen der Kırche selbst verankern Langfristige Entwicklungenund konkretisieren

uch CS sıch be1 diesen Festlegungen Kompro-Institutionelle Reformen handelrt die eiINErSEeITSs auf möglıchste Respektierung
Miıt der ekklesiologischen Erneuerung hängen die e1I- der Oberauftsicht Roms,; anderseits auf möglıchst W Ee1L-
kirchlichen Reformen, die WEN1SSTENS ach demg- gyehende Achtung der vermehrten Rechte des Einzel-
lichen Plan die Hauptarbeit des Konzıils ausmachen soll- bischofs bedacht siınd werden sıch die Bischofskon-
tCNH, CS War theologischen Bereıich vieles terenzen Zukunft nıcht 1Ur gewichtigen Kontakt-
eben erst Aufbruch un für IN Konzıil Sal nıcht faß- OLITSAaNCN sondern auch den eigentliıchen Garanten der
bar oder für EeE1iINE Lehraussage (mıt oder hne dogmatische Verwirklichung der Konzilsbeschlüsse auf nationaler un

regionaler Ebene entwickeln INUSsSeNFestlegung) Salr nıcht reit gilt für die innerkirchlichen
Reformen iıcht unbedingt oleiches Wohl sind auch diese Zahlreiche Aufgaben sınd den Bischotskonferenzen be-
Reformen un: das gılt VOTLT allem für die eigentliche durch die verschıiedenen Konzilsdekrete (Liturgie-

reform, Okumenısmus, Reform der Priesterausbildung,pastorale Erneuerung VO der Entfaltung des theo-
logıschen Selbstverständnisses der Kırche abhängig Zusammenarbeit 7zwischen Welt- und Ordensklerus,
Grundlegende Retormen seLrzen aber auch VOrgangıs<c Er- 1LUFr CIN1SC Beispiele nennen) ZUSCWICSCH, andere W.EI -

tahrung, bereits erprobte Experimente un Modelle VOI- den ıhnen durch die wachsende Notwendigkeit CINCUN-
AaUs, VO der Gesamtkirche Konzıil eschlos- Beschlußfassung ZUuU Wohle der Kırche ıhrer Je-
SCHI1L, gutgeheißen oder übernommen werden können weılıgen Länder VO: celbst zuwachsen Sowohl beim Bı-
Damıt IST. auch 1er CiNE Grenze angedeutet schotsrat WIC be1 der Kurienretorm un beim Ausbau der
Freilich W A4S das Konzıil praktischen Reformen be- Bischofskonferenzen handelt sıch langfristige Ent-
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wicklungen, die sıch‘ heute weder festlegen och VOI'2;US— densoberen be1 den Bischofskonterenzen, die Herausstel-
erechnen lassen. Eingewurzelte Vorurteile un Wıder« lung der Verantwortung des Bischots für den

Klerus, und damıt verbunden, ZEW1SSE Einschränkungenstände werden och überwinden senmin. Die Lehre von

der Kollegialıtät Alßt sich nıcht VO heute auf MOTSCH der Exemtion der Orden) können 1Ur Hiılfen biıeten oder
verwirklıchen. W el Gefahren, die AaUS einem verengten den Wandel beschleunigen.

Um ıh pOSILtLV beeinflussen oder gestalten können, be-Verständnis der Kollegialıtät un: AUS der „Aufwertung“
des Bischofsamtes selbst kommen, gilt vermeıden: darf 6S erzieherischer Maßnahmen und eines radikalen
die Ausübung der Kollegialıtät gewıissermalen auf iıhren Umdenkens 1M Sanzel) Seelsorgebetrieb. Das Dekret

Dienst und Leben der Priester z1bt hıer seinervertikalen Aspekt (Verhältnis Papst—Bischöfe) be-
schränken und ıhre horizontale Dımension (Bıschöfe Schwächen, W as die Bewältigung der gegenwärtıgen Si=
untereinander, Verhältnis den Bischofskonferenzen, uatıon der Priester betrifit, guLie Anregungen, VOT allem
Verhältnis zwıschen Weihbischot un Residentialbischof) für die yemeinsame Verantwortung des Presbyteriums

miıt dem Bischof für dıie Diözese un! für das Leben desübersehen, oder die andere, ebenso Aatente Gefahr, die
„Aüufwertung“ des Bischofsamtes individualistisch 1 Priesters mıiıt der Gesamtkirche. Das Dekret über die M1S-
Sınne eınes diözesanen Absolutismus oder bischöflichen s1ionariısche Tätigkeit der Kırche z1Dt 1i1ne Beschreibung der
Paternalismus überziehen. Der Aufwertung des Bı- Lokalkirche, wWw1e INa  3 S1e ım Bischofsdekret nıcht Aindet
schofsamtes durch das Zweıte Vatikanum liegt die Lehre Was OTrt über den Autbau der christlichen Gemeinde Uun!
VO der Kollegialität zugrunde: S1e 1St notwendiıg eıne die Verantwortung des ZanNzZCH Gottesvolkes un seine

aktive Teilnahme Autbau der Kirche ZeSaAgT wiırd, hatgemeinschaftlıche.
mutatıs mutandıs über den Missionsbereich hınaus Gill.

Strukturelle, nıcht NnuYTr Aadminıstrative Reformen tigkeit. Mıt dem Autfbau der Lokalkirche un! der christ-
Ofters WAar während des <onzıls die Feststellung hö- lıchen Gemeinde ISt. schliefßlich das Problem ale berührt.
HG WEnnn NUTr der zentrale Bischofsrat geschaffen wiırd, Sollen die bisher angedeuteten Strukturreformen sich nıcht
wenn die Kurienretorm durchgeführt wird und WE die autf den bloß admınıstratıven un jurisdiktionellen Be-
Bischofskonferenzen Gesetzgebungsvollmacht erhalten, reich beschränken, sondern 1n Anwendung der Lehraus-
annn 1STt. der Start einer umtassenden un tiefer- Sapc VO olk Gottes un VO Heıilsdienst der Kirche
greiftenden innerkirchlichen Reform hne die Be- der Welt, der VO  - der Gesamtkirche un damıt 1n her-
deutung dieser Einrichtungen un ıhrer Reform er- vorragender un spezifischer Weıse VO Laıien mıtgetra-
schätzen, meınen WIr, daß dem nıcht ohne weıteres sel. SCH wiırd, das Gesicht der Kirche verändern, W1e€e durch
Sıcher sınd Schritte, s1e erühren 1mMm Grunde SC die tietere Kenntnis VO Wesen der Kirche un VO  3 den
ommen aber 1Ur die Amterstruktur der Kırche un gesellschaftlichen Voraussetzungen, 1ın die S1e heute inkar-
diese nıcht einmal als Ganze. Es hieße den Jurisdiktio- 1ert werden mudß, gefordert ISt, dann mussen S1Ee sıch auf
nellen un a1dministrativen Aspekt überschätzen, wollte die Kirche erstrecken un auch den Laijen e1InN-
InNan sıch VO diesen Retormen allein oder 1n erster Linıe schließen.
das elDE Auf die Kuriıe bezogen, hieße das dem

Der Aaıe ım Selbstverständnis der KırcheKurialismus eınen Antikurijalismus ENTSCSCNSECTIZECN. Und
schließlich oilt für alle admıniıstratıven Reformen: Zuerst Nun hat das Konzıil 7zweimal csehr eindringlıch VO Laıen
muß sıch die Mentalıität wandeln, dann wandeln sıch erst gesprochen: einmal! 1n der Dogmatischen Konstitution
die nstıtutionen. Viele Vorgänge 1n Rom und, W as nıcht ber die Kırche, die Rolle des Laıen 1m Autfbau der

übersehen 1St, die Dıiskussion ber das Bischofs- Kirche beschrieben wırd, sodann 1mM Dekret über das Apo-
schema das wichtigste Dokument für die institutionelle stolat des Laıen, seine Verpflichtung Z christlichen

Zeugnı1s, Z Teilnahme Apostolat der Kirche, seınErneuerung der Kırche haben ZUr Genüge bewiesen,
dafß eın Mentalitätswandel eit braucht. Das gilt für Wırken 1n Kırche und Welt un schließlich die verschie-
Rom un Silt für dıie Dıiözesen. Nur eın, W1e INa  3 meınen denen Formen institutionalisierten Laienapostolats be-
möchte, nebensächliches Beispiel dafür Ursprünglıich WAar handelt werden. ber auch 1n anderen Dekreten (in der

Pastoralkonstitution über die Kirche in der Welt VO'  >1mM Bischofsschema eine Altershöchstgrenze für alle kirch-
liıchen Amtsträger (Kardıinäale, Bischöfe, Pfarrer) VOTFr- heute, ım Missionsdekret, 1M Okumenismusdekret) wWerlr-

gesehen. Dagegen erhob sıch aber soviel Wıderstand, dafß den seine jeweıils spezifischen Rechte, Pflichten und Auftf-
die ursprünglıche, ıcht gerade revolutionäte Bestimmung yaben herausgestellt. Die nachkonziliare Kommuissıon für
(Pensionsalter 75 Jahre) 1n 1ne allgemeine Mahnung, be1 das Lai:enapostolat wiırd diese Pflichten und Aufgaben 1mM
Krankheit oder Altersschwäche zurückzutreten, einzelnen noch konkretisieren haben Nun wırd 98018  -

gewandelt wurde. freilich mussen, theologisch sel das Konzıil be] der
Sollen schließlich institutionelle Retormen wirksam un Abfassung der Texte über den Laıen nıcht recht weıter-
vVvon Dauer se1nN, genugen Reformen adminiıstrativer oder gekommen. MT wırd seiıne Stellung 1ın allem 1e] pOS1-
Jurisdiktioneller Art der Spiıtze nıcht. Sıe mussen sıch tıver gesehen un 1St die glatte Gegenüberstellung VO
auf die Gesamtstruktur der Kırche beziehen und Klerus, Lehrenden un Emptangenden, VO Befehlenden un (Ge-
Ordensleute un Laıien mI1ıt einschließen. Die Reform der horchenden überwunden. Der 241e hat 1n der Kırche
Institutionen mMu eıner Retorm der Strukturen CI - eiınen unverlierbar eigenen Auftrag. Sein Zeugn1s durch
weıtert werden. Fruchtbare Ansätze siınd jer gegeben. Es e1in christliches Leben 1n der Gesellschaft, 1ın Beruf un! Fa-
yeht zunächst einmal eine konsequente Übertragung mıiılie wırd als Apostolat 1 eigentlichen Sınne anerkannt.
der Idee der Kollegialität auf die Pastoral, auf das Ver- Die freien Apostolatsformen, sejlen individuelle und
hältnis der Bischöfe untereinander, aber auch auf das kollektive, kommen auch 1M Dekret über das Lai:enapo-Verhältnis der Bischöfe ıhrem Klerus, aut die 101 stolat ZUur Geltung. ber se1in Auftrag wırd vielleicht et-
seıtigen Beziehungen zwiıschen dem Klerus und zwiıschen W 4S einselt1g als Brücke der Kiırche ZUr Welt gyesehen. Dıie
Welt- un Ordensgeistlichen. Institutionelle Veränderun- christliche Durchdringung der weltlichen Ordnung, diıeser
SCH (Errichtung von Diözesanräten, Vertretung der Or- Punkt wird csehr deutlich 1n allen Dokumenten, die VO
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Laıen handeln, gesehen. Aber: vielleicht werden die Ga- Nach dieser ursprünglichen Wirklichkeit war gefragt. DDas
ben des Laien, die 1n der Kıiırche selbst 0L Geltung Konzıil hat och keine AÄAntwort darauft gegeben und sıch

bringen at, noch sehr übersehen: die abe der die rage vermutlich 1n etzter Konsequenz noch SAl nıcht
Einsıicht auch 1n pastorale Zusammenhänge, der Kritik, gestellt. Vielleicht hätte INa dieser rage iıcht AaUuUS-

sein posıtıver Beıtrag 1m Aufbau der christlichen Ge- weıichen können, ware das Liturgieschema einem
meınde durch seiıne spezifische (nıcht alleinıge) Welterfah- spateren Zeitpunkt un: iıcht als ersties diskutiert worden.

ber bedurfte ohl erst einmal des Anstoßes derLU1S. Der Dualismus: 1er Kirche (Kleriker), 1er Welt
Laıie), scheint iıcht völlig überwunden. ber ıne FEnt- ersten Reformen und ıhrer Schwierigkeiten, un 1es voll
klerikalisierung der Kırche bestünde gerade 1n der ber- ın den Blick bekommen. Be1 der Verwirklichung der
windung dieses Dualismus. Idies aber eın wenıger Reform wird iNan VO selbst darauf stoßen. Sıe ber-
einselt1g kultisches Verständnıs des Priesters ebenso VOIL- gyehen hieße CUue Rubriken die Stelle VO alten, al-
Au wie die volle Kıirchlichkeit des Laıen. tere Tradıitionen die Stelle VO Jüngeren sefzen. 1e1-
Vielleicht siınd dıie fruchtbarsten Texte über den Laien Sai leicht steckt gerade hierin eine echte Gefahr für alle
nıcht 1m Kapitel 1er ber den Laıien ın der Kirchenkon- Retormdekrete. Es kommt: also darauf z die Ansätze
stıtution und 1 Dekret ber das La1enapostolat fin- be1 der Verwirklichung der Reformen Beachtung
den, sondern 1mM 7zweıten Kapiıtel der Kirchenkonstitution alles dessen, W as Dynamık Konzıil aufgebrochen
ber das olk Gottes un: der Pastoralkonstitution ISt, nıcht 1Ur interpretierend anzuwenden, sondern den
ber die Kirche 1n der Welt VO heute, weiıl das Kapitel Bedürfnissen der eit entsprechend weiterzuentwickeln.
über das olk Gottes mMi1t der Ausfaltung der Lehre VO  e} Das oilt für die Erneuerung des Ordenslebens, gilt für
der fundamentalen Gleichheit aller Glieder des Leibes den priesterlichen Dıienst, gilt für die Ausbildung des
Christ1i Ansätze für eın „laienförmigeres“ Verständnis Klerus (wo INa  — oftenbar VO allen Pastoralreformen
des kirchlichen AÄAmtes bietet, un weil die Konstitution weıtesten gekommen 1st), und gilt für den Sanzech Be-
über die Kırche 1ın der Welt VO  e heute das, W as der 241e reich praktischer Pastoral.

spezifischen Gaben un: Ertahrungen 1mMm Autfbau des Kırche un ÖkumeneLeibes Christi beizutragen hat, deutlicher, wenn auch oft
T indirekt, aufzeigt. Der ökumenische An 1n der katholischen Kiırche 1St

ine der vorzüglichen Früchte des abgeschlossenen Kon-Pastorale Erneunuerung zıls un 1ne der vielversprechendsten ür die künftige
Mıt den strukturellen Reformen hängt die pastorale Er- Entwicklung. Hıer wurden die Erwartungen ıcht 1Ur Er-

NCUCILUNGS der Kırche CNS en. Und S1ie dürfte füllt, sondern übertroften, und ZWar nıcht LUr die Erwar-
beim gegenwärtıigen Stand kirchlicher Entwicklung tungen der Katholiken, sondern auch der anderen hri-
entscheidender se1in. Hıer sej]en LLUL einıge der wichtigsten sten Dıie Basıs für eın brüderliches Gespräch 1St gelegt,
Bereiche NT: Liturgiereform, Erneuerung des Or- auch wWenn deswegen die Gegensätze aum geringer S>
denslebens, Erneuerung der Priesterausbildung, Miss10- worden sınd. Das Gespräch selbst hat sıch bereits 1m Kon-
E, Sıe brauchen 1er nıcht 1m einzelnen dargestellt 71 angebahnt durch die Anwesenheit der vielen Beobach-
werden. Nur ein1ıge allgemeine Bemerkungen Aa Man ter-Delegierten. Wıchtiger noch als alle Gemeinsamkeıten,
hatte, sieht INa  w vielleicht VO  3 der Liturgie und der Mıs- die das Okumenismusdekret herausstellt, 1St das Klima,
S10N ab, den Eindruck, als ob diesen Reformdekreten ıcht das durch das Konzil und, W 4as die Orthodoxen betrifit,
gyleiche Aufmerksamkeit geschenkt worden ware W1e BEwWZ auch durch verschiedene gemeinsame Gesten zwischen
den Problemen theologischer Erneuerung un strukturel- apst un Okumenischem Patriarchen (Besuch 1n Jeru-
ler Reformen. Das INa für eın Konzıil, das sıch als o- salem, Aufhebung der Bannbullen) geschaffen worden ISt
rales Konzil verstand, erstaunlıch se1In. ] )as Konzıil hat sıch auf das yemeınsame Fundament aller
Tatsächlich scheint MNan aber 1er unüberwindliche Christen besonnen: die biblische Offenbarung (geradebzw och ıcht überschreitbare Grenzen gestoßen sSenin. die Konstitution ber die Offenbarung mıt ıhrem dyna-
Das gilt tür die Konstitution über die Liturgıie. Sıe mischeren Offenbarungsbegriff, ihrer Anerkennung tür
wırd gew 1165 den katholischen Gottesdienst stark veran- moderne exegetische Methoden be] aller Mahnung ZUur
dern. Sıe hat eın tieferes Verständnis des Wortes (Sottes Vorsicht un MIt den praktischen VWeısungen für das Stu-
1m Vollzug der Liturgie gebracht. Sıe hat den Gottes- 1UmM un: die Hochschätzung der Bıbel 1n der Kırche, 1St
dienst durch LIEUE Formen bereichert un durch Zulassung autf weitgehende Zustimmung be1 den Beobachter-Dele-
der Muttersprache das Verständnis un die aktıve eıil- gjerten gyestoßen: vgl ds Heft, 96), der gemeinsamenahme der Gemeinde erleichtert. Sıe hat Priester un (Ga: Heilige Geist, die gemeınsame Taufe, das gemeınsame
meınde 1n der Lıturgie NSC mıteinander verbunden. Bekenntnis Christus. Daß In  — 1in der praktischenber Liturgie ine strukturierte Gemeininde OT4aus,. rage der Mischehengesetzgebung och keinen Schritt
Sınd alle Ansätze dafür vegeben? Und schließlich die eNL- weıtergekommen Ist, hat viele enttäuscht, das ökumenische
scheidende rage ıbt S1e ine AÄAntwort darauf, W 45 das Klima aber aum beeinträchtigt. Dıie Haltung des Dialogs
Wesen des christlichen Kultes ISt un WI1e heute konkret 1St geblieben, auch WCLN sıch die Vertreter der anderen
vollzogen werden kann. Sowohl die Konstitution ber christlichen Kırchen durch manche Vorgänge 1ım Konzil
die Liturgie WwW1e das Dekret über die Priester weıchen die- irrıtiert ühlten, durch die Auseinandersetzungen
SCT rage A4US. Das stellt Yves Congar test. Und schreıibt die Religionsfreiheit un durch die etzten Einführungen
dazu „Dieser (der christliche Kult) 1St nıcht eın ult bzw Korrekturen 1mM Okumenismusdekret (vgl Herder-
heidnischen Typs, och der ult des Alten Testaments, Korrespondenz 19 Jhg., 186) un in die Konstitution
dem INa  ; eın einfaches ‚Per Christum Domıiınum nOostrum‘ über die Oftenbarung (vgl Herder- Korrespondenz 19
hinzugefügt hat Er ISt eine ursprünglıche Wirklichkeit Jhg., 733 f
Jenseıl1ts der Unterscheidung VO ‚Sakralem‘ und Pro- Sollen WIr aber 1MmM ökumenischen Gespräch un: 1n der
fanem“‘ “ („Informations catholiques internationales“, gegenseltigen Annäherung vorankommen, bedürfen WIr

66, i gegenseıtigen aufbauenden Kritik un des gemeı1n-



samenn Suchens ach der Einheit, die Christus zewollt hat den Argumente), sondern auch auf die Ausübung kirch-
Dabe:1 ware verfehlt, die ökumenische Ofenheit des licher Autorität SOWI1e auf die Rechtsstrukturen der Kirche
anderen NUr danach beurteılen, w 1€e weıt bereit 1St, überhaupt. Die posıtıve Wertung der Freiheit einerseıts
dem eigenen Bekenntnis entgegenzukommen: konkret VO  an und die kollegiale Ausübung und die Betonung des
der katholischen Kirche her gesprochen. ware vertehlt, Dienstcharakters des kirchlichen Amtes anderseıts siınd
würde IinNall ıhren Wıillen Z Einheit 1Ur danach beur- eın wichtiger Beıitrag des Konzıils ıcht 1Ur ZUr Schaffung
teilen, ob S1e bereit 1st, NUu. ıhrerseits die R eformatıon einer öffentlichen Meınung 1n der Kırche, sondern

einer ınneren Demokratisierung kirchlicher Lebenstormenyewissermaßen vollumfänglich nachzuvollziehen.
Schließlich wiırd die Zukunft der Okumene davon ab- (ohne Aufgabe des hierarchischen Moments) be1 yleich-
hängen, wıeweılt die Kirche ıhre gemeinsame Verantwor- zeıtıger AÄAnpassung kirchlicher Strukturen die allge-
LunNg gegenüber den großen Weltproblemen gemeınsam meıinen Gesellschaftsstrukturen VO  _ heute.
wahrnehmen ”\aMn. Denn 1Ur wenn die Kirchen über 4_ Das Konzil hat der Kirche das Gewissen geschärft für
iıhren eigenen Horizont hinaus denken und siıch den ıhre Verantwortung gegenüber den yroßen Problemen
allen Kırchen gemeinsamen Weltproblemen öffnen, WeI - der Gegenwart (Hunger, Krankheit, Krıeg, Bevölke-

rungsfragen) un gegenüber dem emeinwohl ber dieden s1e ihrer gemeinsamen Aufgabe als christliche Kirchen
gerecht. Schranken kirchlicher Rechtsansprüche und Interessen

hinaus. Hıer liegen die Bemühungen des Konzıils und die
Posıtives Gesamtergebnis Inıtiatıven des Papstes (Indienreise, Reise Z U  9 rIie-

W ll INan dem Zweıten Vatikanischen Konzıl 1n seiınen densvermittlungen) auf derselben Lıinıe. Die stärkere Be-
posıtıven Ergebnissen gerecht werden, dart INa neben LONUNg des Gemeinwohls auch VOT vew1ssen berechtigten
den großen Themen, die 1n den Konstitutionen und De- Sonderinteressen der Kirche dürfte auch Auswirkun-
kreten ıhre teste Fassung gefunden haben, die 7zukuntfts- SCH 1mM politisch-gesellschaftlichen Bereich auf nationaler
mächtigen posıtıven Tendenzen ıcht übersehen, die sich Ebene tführen. Sıe WeISt in Richtung einer stärkeren Ent-
durch die Diskussion un durch viele Texte durch- konfessionalisierung dessen, W AaSs gemeinschaftlich MI
ziehen. Sie bedürtten eigener Würdigung. Hıer 1Ur einıge allen Menschen Wıillens werden annn
7zusammentassende Hınvwelise. Schließlich hat das Konzıl, ohne £reilich die Problema-

Das Konzıl hat die biblische Erneuerung der katho- tik 1im einzelnen Ende denken, einem posıtıven un
unvoreingenommenen Verhältnis AT modernen Ww1ssen-lischen Theologie un über diese der kirchlichen Pastoral

eingeleitet oder wenı1gstens 1Ns gesamtkiırchliche Bewußt- schaftlichen Forschung das Wort geredet (Pastoralkonsti-
seın yehoben. Der Ruft zurück DA Bibel War einer der tution ber die Kırche 1n der Welt VO  e} heute) und das
truchtbarsten Anstöße des Konzıils. Er hat seinen Nıeder- traditionelle Mi(ßtrauen gvegenüber Naturwissenschaft und

Technıik abzubauen versucht.schlag vefunden nıcht 1Ur in der Konstitution ber die
Ofienbarung un 1n der Konstitution über die Kirche,
1St auch 1n wichtige Reformdekrete Z Dekret über die Übergänge UN. (Gsyrenzen

Priesterausbildung) eingegangen Er wurde reilich nıcht Diıesen Fragenkreisen stehen andere gegenüber, die nıcht
1ın allen Dekreten gleich stark durchgehalten (in manchen oder 1Ur unzureichend beantwortet wurden:
Kapiteln der Kırchenkonstitution, 1 Bischofsdekret) un Der Entwurf einer Art christlicher Anthropologie in

der Konstitution über dıe Kırche iın der Welt on heuterar in einzelnen ( Pastoralkonstitution über die
1st bereits 1 Ansatz unzureichend. Der Vorwurt VO  e}Kıiırche 1in der Welt) 1n den Hintergrund. Von eıner

Erneuerung des kirchlichen Lebensvollzugs AUS Oscar Cullmann, S1e se1l „nıcht genügend auf der spezifısch
der biblischen Offenbarung ISt auch das < onzıil noch weıt christlichen Offenbarung gegründet“ (vgl ds Heft, f
entfernt, aber bezeichnende Ansätze für eınen radikaleren tr1ıfit wenı1gstens auf den Grundhabitus des Textes Der
Rückgriff über die verschiedenen kirchlichen Traditionen Beschreibung des Menschen,  die die Konstitution 1n den
auf - die Offenbarungsaussage celbst lassen sıch in allen ersten Kapiteln des ersten Hauptteils 1Dt, tehlt 1m Be-
Dokumenten nachweisen. mühen, möglıchst „allgemeinverständlich“ sprechen,

Das Konzil 1St sıch der Bedeutung des Geschichtlichen die biblische Einwurzelung. Es fehlt ihr aber auch die
tür die Interpretation kırchlicher Lehren bewußt OI - notwendige Berücksichtigung der modernen anthropolo-

yischen Erkenntnisse. Der Text zeıgt ZW aar 1ne erstaun-den Dieser Umstand hat meilisten Z Überwindung
eines konzeptualistisch-abstrakten Kirchenverständnisses liche OÖffnung und Empfänglichkeit für alle posıtıven
und Z Bildung eines dynamischeren Kırchenbegrifts SC- Werte menschlichen Fortschritts, befindet sıch als Sganzcer

1ber noch 1n einem vorkritischen Stadıum. Man wolltetührt. Die „Wiederentdeckung“ des Geschichtlichen 1mMm
Konzıil hat 1e] Z ökumenischen Verständigung be1- aber gerade deswegen die zahlreichen posıtıven Ansätze
getragen. Sıe stellt die Theologie VOTL viele NCUC Probleme VOTr allem 1 Zzweıten Hauptteil der Konstitution (Kırche
methodischer, inhaltlicher un: didaktischer Art, führt S1e und Kultur, Kırche un politische Gemeinschaft, Völker-
aber Aaus eınem zwangsisolierten Denken heraus. gemeıinschaft un Frieden) nıcht übersehen.

Das Konzıil hat iın der Kırche ıcht 1Ur eın Klima, SOM - Enttäuscht werden manche se1IN, die auf ine tiefgrei-
dern ein ausgepragtes BewußfStsein der Freiheit geschaffen. fende Erneuerung der Moraltheologie vehofft haben Sıe
Es lehrte S1Ce iıcht NUr, sondern lehte S1e V:, Die lang- ware eın zroßes Thema für die Pastoralkonstitution über
wıerige Diskussion die Religionsfreiheit hat sechr Zr die Kirche 1n der Welt VO heute SCWESCI. Es gab AaUuS-

Vertiefung des christlichen Freiheitsverständnisses be1- gyezeichnete Interventionen einzelnen moraltheolo-
xischen Fragen (kirchlicher Legalısmus, Sıittlichkeit un:1, auch WEn dıe Aussagen der Erklärung autf den

staatsbürgerlich-rechtlichen Bereich begrenzt bleiben. Die- Geschichtlichkeit, Ehemoral). ber S1e fanden 1ın den
Ses NEUE Freiheitsbewußtsein AaUS cOhristlichem Anstoß Dekreten ıcht den Niederschlag, den INa  $ und
bleibt ıcht ohne Folgerungen für das Verhältnis kirch- den S1e verdient hätten. Das könnte als negatıves Vor-
licher und weltlicher Gewalt (hierzu jefert die Pastoral- zeichen für die nachkonziliare Erneuerung WeI-
konstitution über die Kirche 1n der Welt die entscheiden- den hne Zweıtel ISt 114  Z 1er in einem der wichtigsten



Bereiche auf halbem Wege stehen geblieben: Es fehlt eıne un priesterreichen Ländern. Das Dekret über die Priester-
klare Unterscheidung zwıschen sıttliıchen Wahrheiten, die ausbildung auch 1n diesem Punkte eines der VOrzZUug-
sıch Aaus der Offenbarung ableiten, un den posıtıven lichsten yeht VO der NSCHh Einheit zwischen wı1ıssen-
irchlichen (sesetzen für die moralische Bewertung des schaftlıcher, aszetischer und pastoraler Formung A2US un
Aktes Jahrhundertealte legalistische Traditionen der eröftnet den Weg Z Eınführung in die pastorale Praxıs
lateinischen Kırche konnten ıcht überwunden werden. schon während der Ausbildung. Das Laiendekret stärkt
Dazu einıge Beıispiele: iıne yründliıche Erneuerung kırch- die Rolle des Laıen un se1Nes Apostolats auch 1m inner-
licher Bufßspraxis, einschliefßlich der Verwaltung un Sınn- ırchlichen Raum. ber alle diese Dekrete gehen wen1g
gebung des Bufssakramentes 1St ausgeblieben. Es genugt eın auf die Grundprobleme, auft die Lage der Gemeinden,
Ja nıcht, daß 1im Zuge der Liturgiereform der lıturgisch- iıhre Beziehungen den Randchristen un: Ungläubigen,
sakramentale Rahmen un Zeremonıien un auf die großen persönlichen un existenzıiellen Probleme
Gebete durch andere Zeremonien un Gebete TSEeLzZi des Seelsorgsklerus 1n cQhristlichen Schrumpfgemeinden
werden. Es geht den sakramentalen Vollzug als sol- und bieten och keine realistische Analyse der soz1alen
chen Sodann: die beiden Vorlagen ber das kirchliche Wirklichkeit der Pftarreien. Die gesamte Pastoral wırd
Bufs- un! Ablaßwesen, die als Vorlagen für ein Motu zudem sehr NUur VO Bischof als dem Zentrum und
propri0 des Papstes dem Konzıil bzw. den Bischots- dem aupt der Diözese her gesehen. Dıie Probleme aber
konferenzen vorgelegt un VO  3 diesen allerdings Zzurück- lıegen hiıer 1m Detaıil. Man vermiı(ßt eın eigenes Seelsorgs-
gewı1esen wurden, zeıgten noch vorkonziliaren Geist. dekret, das stärker VO sozi0logischen Befund ausgıinge.
Schliefßlich das Konzıil endete mı1t der ersten General- Der vorgesehene Entwurf blieb, weıl oftenbar undurch-
retorm des Heılıgen Offiziums durch den apst, aber die ührbar, nach der Zweıten Sıtzungsperiode auf der Strecke.
rage des Index bleibt noch unerledigt Zzurück. ıne Für en pastorales Konzıil siıcher e1n bedauerlicher Verlust.
1erarchiıe aber, die die „Vollreite“ des Christen

Konzıl der großen Hoffnungnımmt, wırd sıch auch die Lösung dieser un ähnlicher
Fragen mühen, ıcht weıl zentrale Probleme des kırch- Es tehlt schließlich eıne Fundamentalaussage über den
lichen Lebens sınd, sondern weıl darum geht. nıcht Glauben. Sıe hätte ohl ıcht außerhalb des Programms
durch legalistischen Geist eın Kirchenbild stutzen, das gelegen, denn nach einem eingangs zıtlerten Wort Johan-
weder Von der Oftenbarung noch VO  $ der ınneren Fın- nes yeht heute nıcht diese oder jene Lehre,
elit der Kirche gefordert 1St un: dem keine soz1ıale Wırk- sondern die Substanz des Glaubens. ber die Kon-
ichkeit mehr entspricht. zentratıon auf die Ekklesiologie brachte offenbar diesen
Was schließlıch, noch eın Banz anderes Gebıiet Verzicht. TIrotzdem biıeten die Dekrete und viele Dı1s-
erwähnen, die Ehemoral angeht, stand oftenbar auch kussionsbeiträge Ansätze dazu: Dıie Konstitution über
jer das Konzıil VOr einem handicap. In der rage der die Offenbarung korriglert den statıschen Offenbarungs-
Geburtenregelung 1St 11a  ; keiner Lösung gekommen begriff der Schultheologie. S1ıe ist. ıcht mehr charakter1-
nd der letzte Text 1n der Pastoralkonstitution über die sıert als bloße Summe gyeoftenbarter Lehrsätze sondern
Kirche 1n der Welt VO heute 1St eher ıne Bestätigung ereignishafter un: dynamischer als lebendige Kundgabe
des Bisherigen, denn ıne FErneuerung Aaus biblischem CGottes „1N Taten un Worten“. Sıe eröftnet dement-
Geist und Aaus heutiger anthropologischer Erkenntnis. sprechend auch einen personaleren Glaubensbegrift. Die
Freilich sollte INa  - 1er nıcht übertreıiben. Liest INa  - das Pastoralkonstitution über die Kırche ın der Welt VO  -

SAaNZC Ehekapitel aufmerksam durch, findet 8908  3 darın heute bringt 1n den Abschnitten über den Atheismus die
genügend ecue Perspektiven, die über die bisherige Tradı- Sprache auf die Gründe un: Motive des Atheismus,;, die
t10n nıcht 1L1UL des GIE: sondern auch der Schulmoral Aaus ethischen Überzeugungen, AaUS$S dem unzureichenden
weılt hinausweisen. Dıe negatıve halb maniıchäische Ehe- Glaubenszeugnis der Christen un: AaUusSs verkümmerten
betrachtung 1St einer posıtıveren gewichen. Die eheliche Glaubens- un: Gottesvorstellungen kommen. SO z1bt
Partnerschaft als Lebens- un: Liebesgemeinschaft kommt auch 1er ruchtbare Ansätze, die 1n dem VO Konzıil
ZUr Geltung. 1nNne einselt1g biologische Sıcht der Ehe 1St inaugurlierten Dialog MIt den nıchtchristlichen Religionen
ausgeschaltet. Man vermeidet naturrechtliche est- un den Nichtglaubenden enttaltet werden können.
legungen. Der Moraltheologe wiıird gyerade 1mM Ehekapitel Schließlich wırd INa  S mussen, daß das Konzıil die
genügend Ansätze Z Weiterentwicklung finden Ver- Unterscheidung zwiıschen der Substanz der Lehre nd
gleicht INa  } den jetzıgen Text der Konstitution über die ihrer geschichtlich-sprachlichen Formulierung noch icht
Kıiırche 1n der Welt VO  ; heute miıt der Vorlage der Theo- miıt etzter Konsequenz getroffen hat, wenı1gstens die
logischen Vorbereitungskommission „De ordine moralı“ Fragestellung als solche ıcht weiterverfolgt hat, auch
un „De vırgınıtate et. famılia“, dann 1St der zurück- wWenn in den Dekreten zahlreiche Beispiele x1Dt
velegte Weg beträchrlich. (Kırchenkonstitution, Erklärung über die Religionsfrei-

elit a.), diese fundamentale Aussage praktizıertPastoralkonzıl und Seelsorge wurde. Schließlich mu 1n diesem Zusammenhange och
Es fehlt och 1ın Leitbild moderner Seelsorge. Das auf die Feststellung des CGkumenismusdekrets hingewiesen

Bischofsdekret o1bt Anweısungen über die seelsorgliche werden, „dafß s eine Rangordnung oder ‚Hierarchie‘ der
Zusammenarbeit 1n der Diözese, 1 pfarrlıchen un über- Wahrheiten innerhalb der katholischen Lehre gıbt, Je ach

der verschiedenen Art ihres Zusammenhangs MIt dempfarrlichen Bereıich, über gegenseılt1ge Seelsorgshilfen UuUSW.

Das Priesterdekret verlangt eue Formen der Zusammen- Fundament des christlichen Glaubens“. Dieser Satz 1St
arbeıt 7zwıschen Priester un: Laien, hebt besonders die nıcht IO Basıs des ökumenischen Gesprächs, sondern eite

bıld tür die kirchliche Glaubensvertiefung über die Ergeb-Autfgabe der Verkündigung (neben den kultisch-sakra-
mentalen Handlungen) hervor, befürwortet ıne „PastOo- nısse des Konzıils hınaus. Gerade diese fundamentale Aus-
rale V’ensemble“ un ordert Maßnahmen einer ratio- Sdsc erweılst die eben beendete Kirchenversammlung als
nelleren Verteilung der Priester zwıschen priesterarmen eın Konzil eıner großen Hoffnung.


